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einbeziehen. Von hier aus war Ragaz abhold aller weltlichen
Eigengefetzlichkeit und aller kirdilichen Einkreifungs- und Auskreifungs-
verfuche. Deswegen wurde er als Pfarrer, Theologe und Profeffor
zugleich Kämpfer, zum Teil fogar Vorkämpfer eines Gott unter-
flellten Wirtfchafts- und Völkerlebens. Darum fehen wir unter feinen
Veröffentlichungen nicht nur eine Reihe von Predigtbänden, einen
Katechismus für Erwachfene und ein Andachtenbuch, fondern auch
ein Werk über „Die neue Schweiz", „Die pädagogifche Revolution",
und „Von Chriftus zu Marx — von Marx zu Chriftus". Vor allem
aber war es eine Haltung ausgefprochen reformierter Gläubigkeit,
wenn er während der letzten vier Jahrzehnte unbeirrt den Verfuch
unternahm, in feinen Monatsheften „Neue Wege" das politifche,
wirtfchaftliche und kulturelle Leben der Schweiz, Europas und der Welt
unter dem Lichte der Bibel zu deuten. In diefer weltweiten Schau war
er, ähnlich wie fein ihm im Tode vorangegangener Zürcher
Mitkämpfer Hermann Kutter, entfcheidend angeregt durch die beiden
Blumhardt. Als die „Neuen Wege" während der geiftigen Verdunkelung

unferes Kontinents unter Vorzenfur geftellt werden follten, beugte
fich der Bündner der Verfügung nicht, fondern fandte die Blätter ihren
Lefern in verfchloffener Poll. Damals waren die „Neuen Wege" für
uns jahrelang wie Sauerftoff in der Stickluft, die über unferem Volke
brütete.

Ein befonderes Wort wäre zu fagen zum Verhältnis des Verftorbenen

zur Dialektifchen Theologie. Ragaz und die Dialektiker liehen
in ihren Ausgangspunkten und in ihrem Endziel einander fehr nah.
Die Dialektiker aber fahen fich zunächft genötigt, forgfältig an der
notwendigen Glaubensbafis weiterzuarbeiten, um dann fpäter von
diefem Fundament aus ebenfalls bis zu den politifchen, wirtfchafttli-
chen und kulturellen Berührungsfronten vorzustoßen. Dort, wo
Glaube und Leben fich berühren, dort „an den Enden der Erde"
trafen der unterdeffen ftürmifch vorausgeeilte Leonhard Ragaz und
Karl Barth fich wieder in den fchweren, jüngft vergangenen Jahren.
Der jüngere von beiden hatte fich von der Bafis wieder mehr zur
Front bewegt, der ältere von der Front wieder mehr zur Bafis. Was
fie verband, war der Umftand, daß fie eben doch beide Theologen
reformierten Glaubens find. Walter Lüthi, Bafel.

Die Samstagabende eine Quelle der Kraft
Mit großer Dankbarkeit habe ich, feit ich Pfarrer bin, die

Andachten in den „Neuen Wegen" gelefen. Als ich dann vor bald 15
Jahren nach Zürich gewählt wurde, betrachtete ich es als ein großes
Vorrecht, von jetzt an dabei fein zu dürfen, wenn Ragaz an den Sam-
tagabenden im „Gartenhof" als „Profeffor", das heißt als Bekenner
der erkannten göttlichen Wahrheiten, wie fie als Schatz in der Bibel
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verborgen find, feines Amtes waltet. Diefe Stunden waren mir die
befte Vorbereitung für den Sonntag, ja fie waren mir eine Quelle der
Kraft. Darum brach ich in den apokalyptifchen Jahren, die hinter uns
liegen, nicht zufammen! kapitulierte ich nicht nur nicht, fondern vertrat

die Sache Chrifti, fo gut ich konnte, allen Widerftänden zum
Trotz.

Und nun ift diefe Quelle verfiegt. Ich kann's immer noch nicht
faffen. Prof. Ragaz hat zwar hin und wieder die Bemerkung fallen
laffen, er wiffe nicht, wie lange er noch werde fortfahren können. Um
fo kostbarer erfchien mir jeder Abend.

Es gibt viele Bibelkommentare und viele Andachtsbücher; aber ich

wage die Behauptung: Nirgends in der Schweiz wurde einem diefe
Schau der Gotteswelt in der Bibel und diefe Schau der Gegenwart
gefchenkt wie im „Gartenhof". Wir waren ja nur ein kleiner Kreis,
vielleicht hundert Menfchen, die kamen, um zu hören; aber es ill eben
leider heute noch wahr: „Ein Prophet gilt nichts in feinem Vaterland."

Das war vielleicht das Gute an der bittern Tatfache, daß die
militärifche Zenfur auch einem der beften Chriften. und Schweizer das
Handwerk legte, daß Prof. Ragaz fich nun nur um fo intensiver
dahinter machte, fein Bibelwerk, das er herauszugeben geplant hatte, zu
fördern. Wir hoffen, es könne im Zufammenhang veröffentlicht werden.

So wird die Quelle noch weiterfließen. „Die Menfchen gedachten
es böfe zu machen, Gott aber gedachte es gut zu machen."

Die große Entdeckung feines Lebens war der Schlüffel, der uns das
richtige Verftändnis der göttlichen Wahrheiten in der Bibel erfchließt.
Er heißt: Das Reich Gottes und feine Gerechtigkeit für die Erde! Mit
diefem Schlüffel wird's einem klar: Die Bibel ift mehr als nur ein per-
fönliches Erbauungsbuch. Sie ill etwas anderes als ein Mirakelbuch. Sie
ift nicht nur der Wegweifer zu meiner ewigen Seligkeit. Die Bibel
enthält den Bericht von der Sache Gottes auf Erden, vom Kampf zwifchen
Weltreich und Gottesreich, von den Niederlagen und Siegen, von der
Hoffnung auf die Vollendung des Reiches Gottes.

Mit diefem Schlüffel hat uns Prof. Ragaz die Bibel erfchloffen für
unfere Gegenwart, als Hilfe für unfere perfönlichen Zweifel und Nöte,
als Hilfe für die Nöte unferes Volkes und der ganzen Welt. Die
Offenbarung des Johannes war für mich ein Buch, das in der Welt wohl mehr
Unheil als Heil geftiftet hat und ich ließ es auf fich beruhen. Wir aber
erlebten apokalyptifche Jahre. Wer follte da den Weg finden? Ragaz
zeigte uns die gewaltige Symbolik der uns oft merkwürdig vorkommenden

Bilder auf, und die Offenbarung wurde uns eine Stärkung des
Glaubens an den Sieg Chrifti über Cäfar, den Sieg Gottes über Satan.

Wir fragen uns etwa: Was follen wir mit den Gefchichtsbüchern
des Alten Teftamentes anfangen in der Gegenwart. Ragaz verglich da
etwa die Bibel mit einem Bergwerk, wo wir nach den Schätzen graben
muffen. Er hat darnach gegraben und die Schätze uns gehoben.
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Ragaz ging es immer wefentlich um die lebendige chriftliche
Gemeinde. Wie foil fie heute Wirklichkeit werden? Er führte uns hinein
in die Entftehung der urchriftlichen Gemeinden mit ihren Schwierigkeiten,

ihren Licht- und Schattenfeiten an Hand der zwei Korinther-
briefe, und zuletzt an Hand des Römerbriefes.

Das Wertvollfte war mir die Hilfe zum rechten Verftändnis der
Bergpredigt. Gehen diefe Forderungen Jefu nicht über die Kraft?
Gelten fie nicht erft im andern Aeon, am Ende der Zeiten? Hat nicht
allein Jefus Chriftus die Bergpredigt gelebt, stellvertretend auch für
uns? Prof. Ragaz fieht in diefer Haltung eine Kapitulation des Chriften

vor der Welt. So kann man alles, was in der Welt gefchieht, auch
alles Böfe, verftehen und rechtfertigen. Nein, die Bergpredigt ift die
Grundlage für das Zufammenleben der Menfchen als Kinder Gottes.
Das Reich Gottes hat begonnen, Wirklichkeit zu werden auf Erden.
Und Menfchen, die fich als Kinder Gottes wiffen, leben als Nachfolger
Jefu in diefer Welt. Das Reich Gottes und die Nachfolge Chrifti geben
unferm Leben Sinn und Ewigkeitswert.

Ich werde meinem verehrten Lehrer und Profeffor Zeit meines
Lebens dankbar fein für das, was ich die 15 Jahre hier in Zürich an
den Samstagabenden im „Gartenhof" habe fchöpfen dürfen, und zwar
fo, daß ich, folange es mir noch vergönnt fein wird, den empfangenen
Segen weiterzugeben verfuche. Hermann Bachmann.

Auf einer Kanzel fteht:
"O kam' nur einer, der mit fcharfem Karft euch Furchen in die Herzen

fchnitte
und dann mit nimmermüdem Wurf durch euer Brachfeld fchritte.
O kam' nur einer, der mit harter Fauft euch Schläfer aus dem Blinzeln

fchüttelt
und euere Zufriedenheit zu einem Harken Schrei aufrüttelt.
O fähe ich in einer Sprache die Brände der Propheten drohen
und auch die liebe Morgenröte des neuen Bundes kündend lohen.
Ich bin in jedem Säkulum Advent,
wie nach dem einen meine Seele brennt.
Ach könnt' ich felber der Verkünder fein war' ich nicht Stein."

Es wird im Sommer 1890 gewefen fein, als ein blutjunger Pfarrer
die Kanzel am innern Heinzenberg betrat: Leonhard Ragaz. „Ein
eifriger geiftlicher Anfänger und Bub", fo hat er fich fpäter felber
gezeichnet. — Die Mannen und Frauen aber im grauen Gewand, die
nicht leicht zu packen find und nicht leicht zu täufchen, fie haben
diefes Urteil nicht geteilt. Sie anerkannten ihn als geiftlichen Berater,
der ihnen fchlicht und fachlich fagte, was er in Ehrfurcht erfchaut und
erkannt, nahmen ihn trotz feiner Jugend völlig ernft, und es foil vor-
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